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schen Reskript VO 973 einem Dıie Leitungsfunktion geweıihter Amts-
Ausnahmerecht für CNS begrenzte trager wırd durch ıne solche ırekte
Nottälle, un: wurde VO den Beteiligung VO  S Laıen der Pre-
eutschen Bischöten auch ın hre dıgtverkündigung keineswegs ıIn rage
Rıichtlinien VO  —_ 1974 übernommen. gestellt. Der Priester steht eıner lıtur-
Heute geht Rom auch diese Regelung gischen Feıer VOT, In der durchaus
offenbar schon weiIlt. Die Begrün- Platz 1St für iıne Reıihe VO  — Funktio-
dung dürtfte indes nıcht anders lauten NCN, die nıcht unbedingt selbst

Wenn die Kleruskongregation In der als VOT zwölt Jahren: Den Unterschied wahrnehmen mMu VO Lektor: über
den Kommunionausteıler bıs hın ZUrage der Laienpredigt WI1€E INZWI1- zwıschen dem Amtspriestertum und

schen bekannt wurde das Ersuchen dem gemeınsamen Priestertum der Vorsänger. Warum sollte dies 1m Falle
der Deutschen Bischoftfskonterenz Gläubigen sıeht INan durch die Laıen- der Lai:enpredigt völlıg anders seın?
ıne Ausnahmeregelung Can 767 predigt in der Eucharistiefeier VerwAS- Unbeschadet der Tatsache, da{fß der

des Kirchenrechts abgelehnt SETT Predigtdienst den Grundaufgaben
hat, dann Mas auf den ersten Blıck Angesıichts der pastoralen Wıirklich- des geweıhten Amtsträgers gyehört,

aussehen, als beträte dies „ledig- sollte dieser iıne solche Aufgabe dele-
lıch“ Pastoralassıstenten und _reteren- keıt INn unseren Gemeıinden ıne

solche Reaktion bleinlich und ängstlich gy1eren können. Di1e eigentlıche rage
Le  3 Sınd S$1€e doch, dıe VO der 1St 1ın dem Zusammenhang nıchtWohl nıcht zuletzt auf Grund desestimmten Voraussetzungen bısher Priestermangels droht die Predigt 1n - sehr, Wer WAann W as darf, sondern
möglıchen Zulassung VO Laıen ZU zwıschen mehr un mehr vernachläs- auf welche Weıse der Verkündigungs-
Predigtdienst häufigsten Gebrauch sıgt werden. Wenn immer wenıger auftrag der Kırche erftüllt werden
machen. Priester immer mehr Eucharistiefeiern kann, dafß die Menschen erreicht WeTr-

och geht be1 der rage nach der den un sıch davon anstecken lassen.vorstehen, dann 1St die Predigt nıchtLai:enpredigt mehr als nUu  —_ dıe Nn

Frage, ob Lai:entheologen auch ın der selten der Teıl, deren Vorbereitung
InNna  —_ eıt einspart. Es I1St nıcht normalEucharistieteier predigen dürten (wıe

NENNCHM, WEeNnN Sonntag für Sonn-
e das LCUC Kirchenrecht verbietet, ob-
ohl anders als der CAG VO 917/ Lag, Jahraus, jahreın, AaUSSCHOMMEN

möglıche urlaubs- un: krankheitsbe-grundsätzlıch die Laıen zZzu Pre- dıngte Austfälle, eın un derselbe TIEe- Possedigtdienst zuläfßt), sondern geht stier eiıner Gemeinde predigend MN-das weıtere Schicksal der Bemühun-
SCH, W1e€e s$1e beispielsweiıse VO der übersteht. Weder dem Prediger noch Was In den etzten Wochen un: Mo-der Gemeinde 1St dıes 1m GrundeWürzburger Synode ausgıngen, ZzZumutfen

den 218 StGB herum auf-
ine „Aktivierung un: Dynamısıerung geführt wurde, erreichte nıcht eiınmal
des Verantwortungsbewulßlitseins VO  — Andererseıts geht zweıtellos das Nıveau eines Fiıertanzes. Der
Priestern und Laıen für die Verkündıi- mehr als 1U den Ersatz für tehlende Grund ISt ebenso eintach W1€ oravie-
SUuNng des Wortes Gottes“ (Karl Leh- Priester als Prediger. Vielerorten siınd rend: Der Umstand, da{fß der Anteıl der
mann). Fın Getühl der Verantwortung In Kınder- un: Gruppengottesdıien- nach e1iner allgemeinen Notlage ındızıer-
der anzCn Gemeinde für die Verkün- sSten LIEUEC Formen der Verkündigung fen Schwangerschaftsabbrüche auf über
dıigung wollte dıe Synode wecken hel- entstanden, die schade ware, 8 ( Prozent aller Schwangerschaftsab-
ten un damıt der durch das Konzıl würden S$1e mıt einem kırchenrechtlich brüche angewachsen ISt, mMUu ebenso
veränderten Auffassung VO der Rolle begründeten Federstrich 1n diıe Ilega- als Skandal werden WIE die
der Laıen ıIn der Kıirche Rechnung Lra- lıtät gedrängt. der INa  —_ denke Tatsache, dafß dıe VO den ÄI'ZIICII mıt
SCHMHh Predigten In orm VO Glaubenszeug- den Kassen abgerechneten Schwan-
Da{iß ın der Eucharistieteier 1m Nor- nıssen gerade auch VO  o Nichttheolo- gerschaftsabbrüche dıe VO  — den gle1-
maltall der Priester die Predigt hält, SCH Das mu nıcht eınmal NnUu  — der chen Arzten tatsächlich gemeldeten
daran rüttelte auch die Synode nıcht. Miıssıonar Miıssıonssonntag oder ZuL 100 Prozent übersteigen.
Dennoch sollte eın Verkündigungs- der Sozialarbeiter Carıtassonntag Diejenigen, die den Notlagenparagra-
dienst VO Laı1en ermöglıcht werden, selin. Warum sollte nıcht auch eın phen NS! tassen oder zumiındest dıe
der den Priester nıcht ETSETIZT,; sondern theologisch W1e€e homıiletisch ausgebıil- aufgrund der Notlagenıindıkation C1-

ıh unterstützt un entlastet, zumal deter Religionslehrer hın und wıieder folgten Abbrüche 48 dem Leistungska-
der Predigtauftrag generell „nıcht 4US- ıIn der Predigt iun können, WOZU talog der gesetzlıchen Krankenkassen
schließlich das priesterliche Amt ON 1mM Schulbereich ausdrücklich gestrichen sehen möchten b7zw ıne
un die sakramentale Befähigung VO der Kıirche ermächtigt I1St. das solche Streichung energisch fordern,
dazu gebunden‘ iSt. Was die Synode Wort (Gottes auslegen. Der Predigtkul- sınd iıne hauptsächlich VO  3 katho-
als iıne dem Laıen auf Grund VO IUr hierzulande könnte EeLWAaS mehr lısch-kirchlichen Stellen gestuützte p -
Taufte und Fırmung zustehende Auf- Vielfalt Perspektiven jedenfalls ıtische Minderheit. Die notwendiıge
gabe verstand, gerlet dann 1MmM vatıkanı- nıcht schaden. Zahlenstärke, eın Normenkontroll-
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verfahren durch das Bundesverfassungs- ber WI1e€e ede Landesparteı der Unıion
hat auch jede Landesregierung hregericht ıIn Karlsruhe iın Gang bringen

können, erreichen S1€e 1mM Bundestag zwahltaktischen Rücksichten abzuwä-
nıcht. Eın entsprechender Antrag VO  — SCH Keıne exponılert sıch N! und

Unionsabgeordneten 1M Maı VOrI1- [0) 88 eher großsprecherische Landes-
SCH Jahres (vgl Junı 1984, 248) regıerungen verhalten sıch A4AUS diesem

Anlafß besonders bescheiden oder DPar- NJ1St 1m Deutschen Bundestag kläglich
gescheıtert, nıcht 7zuletzt der NC - teigremıen beschließen dilatorisch.
gısch opponıierenden CDU=/CSUWU= Um einen weıtergehenden Antrag ab- Das Glykol 1mM Weın, aut Öösterreıichi-
Frauenrıiege. zuwenden, beschlofß Z Beıspıel die schen Wegen auch 1ın dıe Bundesrepu-

baden-württembergische GD  = auf ih- blık gyelangt, tüllte neben Boriıs Becker
Hınzu kommt: Dıie Aussıchten, das

IC etzten Parteıitag ıIn Offenburg, un dem 7/0)jährigen Jet-Pıloten Franz
Bundesverfassungsgericht könnte die Jjetzt dıe Landesregierung nıcht e1- Josef Straufß das diesjährıge Sommer-
Finanzıerung nıcht medizinısch iındı-

191 Gang nach Karlsruhe autfzutor- och wenı1gstens bıs Anfang August:zierter Abtreibungen durch dıe Kran- dern, sondern Eerst ıIn 7Wel Jahren, als in Franktfurt TLerrorısten wıeder
kenkassen verbıieten, sınd seıtdem
nıcht aussiıchtsreicher geworden. sollte sıch herausstellen, daß 1Im Fall schlugen un In Bonn wieder eınmal

der Notlagenindikatıion nıcht gelıngt, eın Hauch VO  — „Hoch”-Spionage aut-
Denn 1m Falle einer Einzelklägerin
entschıed Karlsruhe ZWar AaUS formal- Strenge Ma{istäbe durchzusetzen un gedeckt wurde. DDas Thema Wlr denn

sollten dann dıe Abtreibungszahlen auch in jeder Beziehung geeıgnet,vechtlichen Gründen die Kläge- ımmer noch „ unerträglıch hoch“ nıcht 1Ur Weıntrinker, Weiınlieb-
rın (vgl August 1984, 348), seın W1€e Jetzt. Und dıe bayerıische Lan- haber un (besonders) Weine-Samm-
machte aber doch auch Andeutungen, desregıerung o1bt W1€ gewohnt g- ler autf die Palme un: das insgesamtWI1€e eın Entscheid In der Sache austal-
len könnte. Denn das Bundesvertfas- konnt Protokaoll; sLe werde nıcht ehrenwerte Handwerk der Wınzer

klagen un: sıch auch nıcht eiıner Klage un Weıinhändler durch sonderbar g-sungsgericht stellte ın dem Zusam- einer anderen Landesregierung schäftstüchtige Chemuiker, Kellerme1-
menhang fest, der einzelne könne schließen, denn Abtreibung, das se1l ster un Großhändler In Verrut
nıcht verlangen, „dafß seıne Überzeu-
sSung ZzUu Ma{(istabhb der Gültigkeıt gC-

iıne „gesellschaftspolıtische Grund- bringen. Keın Wunder, da{fß sıch dar-
satzifrage“, da mUsse schon eın Bun- über iıne NzZ Natıon EITERL. Ge-

nereller Rechtsnormen oder ihrer An- fährliche Gifte auft Schleichwegen iın
wendung gemacht wırd“ Das Bundes- desorgan klagen, ohl wıssend, daß

dort nıchts geht den Weın und damıt ZAUENS Stärkungverfassungsgericht hat gesehen Iso kommt der Bundeskanzler auf der eıgenen Marktanteıle buchstäb-
auch stichhaltıge Gründe esonde- dıe Idee, die Regierung VO  — Rhein- ıch ın den Lebensmittelverkehr g-
DGr Zurückhaltung ın diesem Punkt land-Pfalz, seinem Stammland, bracht, 1ıne solche Gaunere!Il mıt mÖg-Denn VOT vergleichbare Fragen könnte lıcherweise unkalkulierbarer Wır-könnte doch klagen, ob der dortige,in Sanz anderen Bereichen gestellt der katholischen Sache ın besonderer kung, das mußte Anlafs seın manch
werden: z B 1m Falle der Steuerver-
weıgerung AaUus Gewissensgründen Weıse verbundene Regierungscheft, tiefgehender, auch moralischer Be:=

1U 111 oder nıcht. Als ob nıcht auch trachtung.durch Mitglieder der Friedensbewe- seıne absolute Mehrheıit bel den Klar, daß auch ıIn den Kırchen dazu
SUunNg. nächsten Landtagswahlen fürchten nıcht geschwıegen werden konnte.
Da 1U Mehrheiten für ıne Normen- hätte, mehr als die Bayern un dıe süd- Von „Kanzeln“ WEeEeSsL- und südwest-
kontrollklage schwer oder Sar nıcht westdeutschen Unionsleute. So wırd eutscher Weindörter soll den Julı-
gewınnen und die Aussıchten 1mM Falle über viele Verschiebebahnhöte ıne Sonntagen manches Donnerwetter

auf Wınzer und Weinhändler VOT alsdes Verbots der „Abtreibung auf Kran- Grundsatzfrage vrechtlicher Moral e1-
kenschein “aufgrund der Notlagenıindıi- ner polıtıischen Posse. Nıcht untypısch lem auch auf die ın der Kırche nıcht
katıon besonders Zrofß nıcht sınd, die tür die Führungsschwäche ders anwesenden un: auf die übriıgen
Forderung danach aus einem nıcht wärtigen Bundesregierung, aber nıcht Chrıistgläubigen nıedergegangen seIn:
beträchtlichen eıl der Wählerschaft 1U dieser: ANSTAatt da{ß S1E deutlich Von Verrohung der Sıtten WAar dıe
aber nıcht eintach übergangen werden Sagt manche VO uUuns möchten ZWAaT, Rede, VO  — Profitgier un Geschäfte-

aber die Parte!ı 1St nıcht geschlossen machere!l, un wurde auch ZESART,kann, sıinnt INa  a schön unı1onspragma-
tisch auf einen Ausweg: Klage soll oder die dıe Bundesregierung LragenN- da{fß das alles mıt dem sıch ausbreıten-
se1n, aber nıcht durch den Bundestag, den Parteıen sınd ın diıeser Sache nıcht den Glaubensverlust un mıt der Ent-
weıl das dafür erforderte Drittel seıner auf eıiınen Nenner bringen, die Sa- fernung der Leute VO der Kırche
Miıtglieder nıcht zusammenzubrıngen che 1St also polıtisch nıcht machbar iun habe Der Bischof VO Eisenstadt,
ISt, un auch nıcht durch die Bundes- und rechtlich nıcht aussıchtsreıich, VeI- Oberkhırte des Landes, das nıcht LLUTL

regıerung, des freidemokratischen sucht 1194  = allen eın wen1g gerecht geographıisch, sondern wirkursächlich
werden und verdırbt’s AaUS lauter Fı-Koalıtionspartners un der eigenen rsprung des Skandals stand, csah

Wahlaussichten Cn nıcht, sondern nassıeren letztlich mıt allen Und das 1ın dıiıesem seınerseılts das Symptom el-
1St dann geistige Führung. CI „allgemeınen moralischen Krise“klagen soll iıne Landesregierung.


